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Der Welthandel iſt im Zeitraum von 1850 bis 
1910 von 16 Milliarden auf 160 Milliarden Mark ge⸗ 
ſtiegen (Anl. 1). Dieſe Tatſache und all ihre Auswir⸗ 
kungen auf wirtſchaftlichem, ſozialem und kulturellem 
Gebiet, das iſt der Begriff der Weltwirtſchaft, den ich e 
| meinen Ausführungen zugrundelegen möchte. 

Die beiden genannten Ziffern; zeugen von einer ſo 
erſtaunlichen Entwicklung, daß es ſich gerade 
heute lohnt, ihre wichtigſten Gründe in die 
Erinnerung zurückzurufen. Der auslöſende Faktor war 
ohne Zweifel die moderne Technik, die ſeit 
dem Ausgang des 18. Jahrhunderts die materiellen 
Grundlagen des menſchlichen Lebens um ein Vielfaches 
erweitert und verbeſſert hat (Anl. 2). Ich erinnere nur 
an die umwälzenden Erfindungen des Webſtuhls, der 
Dampfmaſchine, der Dynamomaſchine, an die moderne 
Hochofentechnik, an den Siegeszug der Chemie und 
dergleichen mehr. Die zahlloſen techniſchen Errungen⸗ 
ſchaften haben die Produktion und die Produktions⸗ 
möglichkeiten in den Induſtrieländern weit über den 
eigenen Bedarf hinaus erhöht und den Abſatz in unent⸗ 
wickelte Länder förmlich erzwungen. Dadurch wurde 
es erſt möglich, den ſtarken Bevölkerungszuwachs der 
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Induſtrieſtaaten zu ernähren (Anl. 3). Das „Recht 
auf Arbeit“ iſt dank dieſer Entwicklung in der Vorkriegs⸗ 
zeit nie ein Problem im heutigen Sinne geweſen. In 
den 65 Jahren von 1850 bis 1914 iſt die Beſchäftigung 
in England nie unter 88 geſunken; in der Regel lag 
fie zwiſchen 92 und 97% (Anl. 4). Auf der anderen 
Seite hat wiederum die Technik die Länder und die 
Kontinente zuſammengerückt und die Welt zu einem 
einzigen großen Markt gemacht. Ich nenne Ihnen ge⸗ 
rade aus der Verkehrstechnik noch ein paar Zahlen, 
die die ungeheuer ſchnelle Entwicklung veranſchaulichen 
mögen. Im Jahre 1830 betrug das Schienennetz der 
Eiſenbahnen der Welt rund 300 Kilometer, im Jahre 
1875 waren es bereits 300 000 Kilometer und im Jahre 
1905 900 000 Kilometer. Die Dampferkapazität der 
Welt betrug im Jahre 1850 240 000 Tonnen und im 
Jahre 1914 45 Millionen Tonnen. Das erſte Über⸗ 
ſeekabel wurde im Jahre 1866 gelegt, 1914 umfaßte 
das Weltkabelnetz über 500 000 Kilometer (Anl. 5). 
Die Wirtſcha ft des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts hat es verſtanden, den techniſchen Fortſchritt 
effektiv zu machen. Der Erfindungsgeiſt des Technikers 
fand in dem Wagemut des Kaufmanns ſeinen würdigen 
Partner. Angelockt durch die Gewinnmöglichkeiten und 
vorwärtsgetrieben durch die Konkurrenz haben ſich die 
großen Handelshäuſer den Weltmarkt erobert. Überall, 
wo ein kaufkräftiger Bedarf auftauchte — von den hoch⸗ 
wertigen Maſchinen für USA. bis herab zu den Glas⸗ 
perlen der Negervölker —, verſtand ihn der Kaufmann 
aufzuſpüren. Er verſtand aber auch die noch weit 


größere Kunſt, die einmal angebahnten Beziehungen 
laufend zu unterhalten. Ihm wiederum trat der 
Finanzmann unterſtützend zur Seite; denn die 
ungeheure Ausdehnung des Welthandels bedurfte eben⸗ 
ſo ungeheurer Kapitalien. Die natürliche Entwicklung 
der Weltwirtſchaft hat auch dieſe Kapitalſtröme in ein 
natürliches Bett geleitet. Die unentwickelten Länder 
bedurften des Kredits, um kaufkräftig zu werden. Der 
Kredit hat ſie inſtandgeſetzt, ihre natürlichen Rohſtoff⸗ 
quellen zu erſchließen; durch Lieferung von Rohſtoffen 
vermochten ſie den Kredit zu verzinſen und allmählich 
zu tilgen. Der Kapitalſtrom und der Warenſtrom 
korreſpondierten in faſt idealer Weiſe miteinander. 

Die weiteren Faktoren des weltwirtſchaftlichen 
Aufſchwungs der Vorkriegszeit zu erläutern, würde zu 
weit führen. Nur erwähnt ſeien die Vereinheitlichung 
der Währungsverhältniſſe, die in dem Sieg der Gold⸗ 
währung gipfelte, und die Herausbildung geregelter 
internationaler Rechtsbeziehungen, die den Schutz des 5 
Privateigentums verankerten. 

Der ausſchlaggebende Grund für den ſtürmiſchen 
Aufſchwung des Welthandels lag aber trotzdem weder 
auf techniſchem noch auf wirtſchaftlichem, ſondern auf 
politiſchem Gebiet. Es iſt ein Irrglaube an⸗ 
zunehmen, die Technik oder die Wirtſchaft habe im ver⸗ 
gangenen Jahrhundert die Geſchicke der Menſchheit be⸗ 
ſtimmt. Das Primat lag immer auf dem Gebiete der 
Politik und muß denknotwendig dort liegen. Aber die 
Politik war damals ebenſo auf eine Förderung der 
Weltwirtſchaft eingeſtellt, wie 8 heute leider dem 


gegenteiligen Prinzip huldigt. Seit den napoleoniſchen 
Kriegen hat die Welt, im ganzen geſehen, eine Periode 
friedlicher Entwicklung mitgemacht. Die Kriege, die 
ſie unterbrachen, waren mehr Randſtörungen als tief⸗ 
greifende Einſchnitte. Handelspolitiſch dokumentierte 
ſich die wirtſchaftsfreundliche Geſamteinſtellung weniger 
in dem Prinzip des Freihandels, das kaum ein Jahr⸗ 
zehnt einigermaßen herrſchend war, als in dem Willen 
zum Außenhandel überhaupt, der ſich in Form lang⸗ 
friſtiger Handelsverträge niederſchlug und zur Aus⸗ 
bildung der Meiſtbegünſtigung in el allen Ländern 
außer USA. führte. 
Die Entwicklung der Vorkriegszeit iſt gewiß nicht 

ohne Rückſchläge vor ſich gegangen. Aber kein 

Rückſchlag war ſo ſtark, daß er die aufſteigende Linie 
hätte umbiegen können. Selbſt in den ſchweren De⸗ 
preſſionsjahren nach den napoleoniſchen Kriegen iſt der 
Welthandel, wenn auch nur langſam, weitergeſtiegen. 
Kriege, wie der Krimkrieg, der nordamerikaniſche Se⸗ 
zeſſionskrieg und der deutſch⸗franzöſiſche Krieg von 
1870/71, oder Kriſen, wie die von 1857 oder 1873, ver⸗ 
mochten den Welthandel nicht nachhaltig zu ſtören. Um 
ſo erſchütternder wirkt die Tatſache, daß heute der 
Welthandel wertmäßig um zwei Fünftel, volumenmäßig 
um ein als unter den Stand von 1913 geſunken 
iſt (Anl. 1). In zwei Jahrzehnten iſt die Weltwirt⸗ 
ſchaft alſo nicht nur nicht weitergekommen, 
ſondern ſogar ganz beträchtlich zurückgefallen. 
Es müſſen ſehr gewichtige Gründe ſein, die ur einer 
ſolchen Kataſtrophe geführt haben. 
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Es liegt nahe, die Gründe zunächſt auf wirt- 
ſchaftlichem Gebiete zu ſuchen und den „Strukturwand⸗ 
lungen der Weltwirtſchaft“ wenigſtens einen Teil der 
Schuld beizumeſſen. Jede ſtürmiſche Aufwärtsbewe⸗ 
gung trägt ja auch deſtruktive Elemente in ſich, und es 
wird immer die Frage ſein, ob die Auftriebstendenzen 
auf die Dauer ſtärker ſind als die Zerfallstendenzen. 
Sieht man ſich die hauptſächlichſten wirtſchaftlichen 
Faktoren im einzelnen an, ſo wird man zunächſt feſt⸗ 
ſtellen müſſen, daß die Intenſität des techniſchen 
Fortſchritts relativ nachgelaſſen hat. Gewiß 
iſt die Technik keineswegs ſtillgeſtanden, ſie hat ſich im 
Gegenteil ſtark und vielſeitig entwickelt, aber ſo um- 
wälzende Erfindungen, wie die des Webſtuühls, 
der Dampfmaſchine, der Lokomotive, des elektriſchen 
Dynamos, ſind in den letzten Jahrzehnten doch kaum 
mehr erfolgt. Vor allem aber haben die Erfindungen 
der neueren Zeit auch nicht mehr annähernd einen 
ſolchen Materialverbrauch hervorgerufen, wie ihn bei⸗ 
ſpielsweiſe die Entwicklung der Eiſenbahn zeigt. Die 
Verfeinerung der heutigen Maſchinen und Apparate 
kann keinen genügenden Ausgleich ſchaffen, zumal ein 
recht beachtlicher Teil der modernen Erfindungen aus⸗ 
geſprochen auf eine ſparſamere Verwendung von Roh⸗ 
ſtoffen ausgerichtet iſt. 

Ein weiterer Faktor iſt die im Laufe = Ent- 
wicklung über das geſunde Maß hinaus geſteigerte 
Konkurrenz der Induſtrieſtaaten unter⸗ 
einander (Anl. 6). Noch um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts war England das einzige Induſtrieland 
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von Rang, dann ſchloſſen ſich Belgien und Deutſchland, 

dann die meiſten übrigen europäiſchen Länder an, ſo 
daß ſeit der Jahrhundertwende ganz Europa ein 
Syſtem von ſcharf miteinander konkurrierenden Volks⸗ 
wirtſchaften bildet. Dieſe Konkurrenzlage führte zu 
einem erbitterten Kampf um die Abſatzmärkte, der 
ſchließlich einen weſentlichen Teil der Schuld am Aus⸗ 
bruch des Weltkrieges trug. Während des Weltkrieges 
und in den folgenden Jahren hat ſich dieſe Tendenz 
noch bedeutend verſchärft. Zu den europäiſchen In⸗ 
duſtrieſtaaten ſind zunächſt die USA. und neuerdings 
Japan als Konkurrenten ganz großen Stils getreten. 
Aber auch die Staaten Südamerikas oder verſchiedene 
der britiſchen Dominien induſtrialiſieren ſich zuſehends. 
Damit hat die Zuſammenſetzung des 
Welthandels eine ſehr weſentliche Verlagerung 
erfahren. Der Tauſch überſeeiſcher Rohſtoffe gegen 
europäiſche Fertigwaren — urſprünglich der wichtigſte 
Sektor des Welthandels — iſt in der Entwicklung 
zurückgeblieben; ſtatt deſſen iſt der Tauſch von Fertig⸗ 
waren gegen Fertigwaren — vorzugsweiſe innerhalb 
Europas ſelbſt — ſtark geſtiegen. Das kompliziert den 
organiſchen Aufbau der weltwirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, aber es braucht den Welthandel an ſich noch 
nicht zu beeinträchtigen; denn auch in den Fertigwaren⸗ 
induſtrien ſind länderweiſe erhebliche Differenzierungen 
vorhanden, die eher mehr als weniger Tauſchmöglich⸗ 
keiten bieten. Die neu induſtrialiſierten Länder vor allem 
verfügen noch längſt nicht über die techniſchen Er⸗ 
fahrungen der alten Induſtrieländer und müſſen ihren 


8 


induſtriellen Ausbau in der Hauptſache auf die Er- 
zeugung techniſch einfacher Maſſenverbrauchsgüter ab⸗ 
ſtellen. Auf dem Gebiete der Erzeugung von Produk⸗ 
tionsgütern und ebenſo von Qualitäts- und Luxus⸗ 
waren ſind die alten Induſtrieſtaaten nach wie vor 
führend, und ſie werden es ſolange bleiben, als ſie 
ſich die Überlegenheit ihrer Technik und ihrer T Tel: 
niker zu bewahren wiſſen. Die beiden größten In⸗ 
duſtrieſtaaten Europas, Großbritannien und Deutſch⸗ 
land, haben ihre Ausfuhr an Konſumgütern in den 
25 Jahren von 1904—1929 verdoppelt, die an Pro⸗ 
duktionsgütern dagegen weit mehr als verdreifacht 
(Anl. De; Die wirkliche Gefahr liegt in einem 
anderen Punkt. Die Weltwirtſchaft iſt durch dieſe, 
Verlagerung ſehrkriſenempfindlich geworden. 
Der früher die Weltwirtſchaft kennzeichnende Tauſch 
zwiſchen Rohſtoffen und Fertigwaren hielt auch in 
Kriſenzeiten ſeinen Stand mit ziemlicher Zähig⸗ 
keit. Der heute vorherrſchende Tauſch von Fertig⸗ 
waren untereinander ſchrumpft in der Kriſe viel leichter. 
zuſammen. Wenn weiterhin eine Kriſe zu einer Ver⸗ 
minderung des Güteraustauſches zwingt, ſo entfallen 
die geringſten Einſchränkungen naturgemäß auf 
die lebenswichtigen Verbrauchsgüter, die heute in den 
Rohſtoffländern vielfach ſelbſt hergeſtellt werden, und 
die größten Einſchränkungen auf alle anderen nicht 
oder wenigſtens zeitweiſe nicht lebenswichtigen Güter, 
auf die ſich heute der „ 85 Sn 
Bergen hat (Anl. 8). “= 


In der gleichen Richtung wirkt ein anderer Faktor, 
der ſich als eine Uberſpitzung des Prinzips der 
internationalen Arbeitsteilung charak⸗ 
teriſiert. An ſich bietet die Weltwirtſchaft den ihr an⸗ 
geſchloſſenen Ländern den großen Vorteil, daß die Be⸗ 
darfsbefriedigung auf eine unvergleichlich breitere 
Baſis geſtellt wird. Ernteausfälle in Europa z. B. 
konnten durch Ernteüberſchüſſe in Argentinien oder 
Kanada leicht ausgeglichen werden. Erſt der Welt⸗ 
handel hat das früher ſo gefürchtete Geſpenſt einer 
Hungersnot aus der Welt geſchafft. So vorteilhaft 
aber eine geſunde Arbeitsteilung iſt, ſo nachteilig kann 
eine Überfpannung dieſes Prinzips wirken. Je mehr 
ſich die einzelne Volkswirtſchaft auf Ausfuhr umſtellt, 
und je mehr Länder ſich am Welthandel beteiligen, deſto 
ſtärker wächſt die Kriſenempfindlichkeit innerhalb der 
einzelnen Volkswirtſchaften. Vor dem Weltkriege wie 
vor der Weltkriſe arbeitete rund ein Fünftel der deut⸗ 
ſchen Erwerbstätigen für den Export. In England 
dürfte dieſer Anteil noch weſentlich höher liegen, und 
wenigſtens ähnliche Verhältniſſe finden ſich in den 
übrigen europäiſchen Induſtrieſtaaten. Eine Kriſe des 
Welthandels mußte daher erhebliche Teile der einzelnen 
Volkswirtſchaften treffen, die Einzelkriſen in dieſen 
Volkswirtſchaften verſtärken und dadurch wiederum — 
auf dem Wege über einen Einfuhrrückgang — zu einer 
weiteren Verſchärfung der Welthandelskriſe beitragen. 
Wenn ſich ferner die Induſtrie eines Landes in zu 
ſtarke Abhängigkeit von dem Auslandsbezug einer be⸗ 
ſtimmten Ware begibt, ſo vermag eine an ſich gering⸗ 
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fügige Erſchütterung, z. B. eine Sonderkriſe oder ein 
auf zwei kleinere Länder lokaliſierter Krieg, Störungen 
in der ganzen Weltwirtſchaft auszuüben. Es gehört zu 
den wertvollſten, aber leider auch am teuerſten erkauften 
Erkenntniſſen unſerer Zeit, daß die Außenwirtſchaft 
eines Landes in einem kräftigen Binnen⸗ 
markt verankert ſein muß. Dafür ſpricht übrigens 
auch eine Reihe anderer Gründe. Um nur ein Beiſpiel 
zu nennen, kann die Preisgeſtaltung eines Exportgutes 
um ſo billiger e je größer der ee des 
gleinen: Gutes iſt. 5 

Dieſe Erkenntnis iſt der Feinde Kern der heute 
überall in der Welt aufgetauchten Autarkie⸗ 
tendenzen. Sie haben eine Verſtärkung erfahren 
durch die weitere Erkenntnis, daß moderne Kriege in 
hohem Maße Wirtſchaftskriege ſein werden. Die ſo⸗ 
genannten Sanktionen, jene recht problematiſche Er⸗ 
findung des Völkerbundes, müſſen auf die Weltwirt⸗ 
ſchaft Auswirkungen haben, die ſich im einzelnen heute 
noch gar nicht überſehen laſſen. Sie verſtärken den 
Wunſch nach Autarkie. Zu dieſer „Verteidigungs⸗ 
autarkie“, wie ich ſie nennen möchte, iſt noch eine 
„Preſtigeautarkie“ getreten. Der Verſailler Vertrag 
hat eine Reihe neuer Staaten geſchaffen, die für ſich 
allein nicht unbedingt lebensfähig ſind, dieſem Ziel 
aber mit autarkiſchen Mitteln näherzukommen ſuchen. 
Die letzte und in ihren Auswirkungen bedrohlichſte 
Form der Autarkie iſt dann die „Zwangsautarkie“, auf 
die ich in ſpäterem * noch eingehend zu 
ſprechen komme. 
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Es iſt alſo nicht zu leugnen, daß eine Reihe von 
Faktoren wirtſchaftlicher. Art auf eine 
Beeinträchtigung der Weltwirtſchaft hinzielen. Aber 
alle dieſe Faktoren zuſammen ſind nicht ſo ſtark, 
daß ſie den heutigen Zuſammenbruch hätten 
verurſachen können. Man darf nämlich nicht ver⸗ 


geſſen, daß es keine wirtſchaftliche Tendenz gibt, die 


nicht aus ſich heraus eine geſunde Gegen⸗ 
tendenz erzeugen würde. Der Welthandel liegt ſo 
ſehr im Intereſſe aller Beteiligten, daß ſich bei einem 
einigermaßen normalen Verlauf der Dinge eine weit⸗ 
gehende Konſolidierung hätte durchſetzen müſſen. Wenn 
z. B. die Maſſenverbrauchsgüter innerhalb des Welt⸗ 


handels eine rückläufige Tendenz aufweiſen, ſo liegt 


nichts näher als die Vermutung, daß dafür der Anteil 
der Qualitätsgüter erheblich zunehmen müßte; denn 


die menſchlichen Bedürfniſſe haben immer die Neigung, 


ſich zu verfeinern. Der heutige Autarkie⸗ und Primi⸗ 
tivitätskult iſt mit einer ‚gefunden weltwirtſchaftlichen 
Entwicklung ganz unvereinbar. Auch die Kriſen⸗ 
empfindlichkeit wäre normalerweiſe teils durch die 


natürlichen Auftriebstendenzen, teils durch internatio⸗ 


nale Kartellabmachungen ſtark gemildert worden. Aber 
die Dinge ſind nicht normal verlaufen. Der Welt⸗ 
krieg hat eine gewaltige Cäſur verurſacht, die die 
Entwicklung aus ihrem Geleiſe herausgeworfen hat. 
Trotzdem wären die wirtſchaftlichen Geſundungskräfte 
ſicher noch ſtark genug geweſen, um an irgendeiner 
Stelle an die unterbrochene Entwicklungslinie wieder 
anzuknüpfen. Aber nun kam das Entſcheidende. Die 
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Politik derjenigen Mächte, die im Weltkriege als 
Sieger hervorgegangen find, hat dieſe Wie der⸗ 
herſtellung künſtlich verhindert. Die 
erwähnten wirtſchaftlichen Faktoren hätten zuſammen 
mit dem Weltkrieg vielleicht eine Abflachung der welt⸗ 
wirtſchaftlichen Entwicklungslinie, höchſtens aber eine 
kurz dauernde Umkehrung der Kurve verurſachen 
können. Beides wäre zu ertragen geweſen. Aber wir 
ſtehen heute vor einer ganz anderen und viel gefähr⸗ 
licheren Tatſache. An den Fortſchritten der Vorkriegs⸗ 
zeit gemeſſen, müßte der Welthandel heute auf einem 
Stand von ſchätzungsweiſe 3—400 Milliarden Reichs⸗ 
mark ſtehen. Es erſchiene tragbar, wenn er vorüber⸗ 
gehend um 10, 20 oder auch 30 Prozent geſunken wäre. 
Aber er iſt in Wirklichkeit nicht nur auf den Ausgangs⸗ 
punkt des letzten Friedensjahres zurückgeworfen 
worden, ſondern er iſt noch ganz erheblich unter dieſes 
Niveau gefallen. Ein derartiger Umbruch kann nur 
aus der Politik heraus erklärt werden. 

Die Politik von Verſailles verfolgte 
offenſichtlic die Abſicht, die am Ende des Weltkrieges 
beſtehenden politiſchen Konſtellationen — den Sieg der 
Alliierten und den Niederbruch der Mittelmächte — zu 
verewigen. Eine ſolche Politik iſt wirtſchaftsfeindlich 
in doppelter Hinſicht. Einmal baſiert die Weltwirt⸗ 
ſchaft auf dem Prinzip der Gleichberechtigung, ſie läßt 
eine Scheidung zwiſchen Bevorrechtigten und Unter⸗ 
drückten nicht zu. Zum anderen iſt das Prinzip von 
Verſailles ein rein ſtatiſches; die Wirtſchaft aber iſt 
dynamiſch und kann nur dynamiſch ſein. Eines der 
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beiden Prinzipien mußte zerbrechen, fie. konnten fich 
unmöglich miteinander vertragen. Die Politik erwies 
ſich zunächſt als der mächtigere Teil, a die . 
war die unvermeidliche Folge. 

Der Unterdrückungswille der Siegerſtäaten 15 
ſeinen wirtſchaftlichen Ausdruck hauptſächlich in den 
Reparationen. Sie ſollten urſprünglich dazu 
dienen, die Koſten des Weltkrieges auf Deutſchland zu 
überbürden; ſpäter wurde ihr Ziel dahin abgewandelt, 
Deutſchland auf Generationen hinaus unter finan⸗ 
zieller Hörigkeit zu halten. Damit wurde ein Grund⸗ 
pfeiler der Weltwirtſchaft erſchüttert. Die Weltwirt⸗ 
ſchaft kann genau ſo wie eine Volkswirtſchaft nur be⸗ 


ſtehen, wenn ſie von geſunden Finanzen getragen wird. 


Dieſes finanzielle Fundament war vor dem Kriege 
durchaus geſund; die internationalen Schulden waren 
wirtſchaftlich entſtanden und konnten daher in Waren⸗ 
form verzinſt und getilgt werden. Die Reparationen 
waren politiſche Forderungen, die auf Leiſtungen ohne 
Gegenleiſtung abzielten. Sie haben den Hauptteil der 
Weltverſchuldung auf Deutſchland überlagert. Deutſch⸗ 
land aber iſt ein Fertigwarenland, das auf Rohſtoff⸗ 
einfuhr angewieſen⸗ iſt und nur den Veredelungsgewinn 
transferieren kann. Seine Fähigkeit, Schulden zu 
bezahlen, iſt dadurch zwangsläufig eng begrenzt. Die 
Reparationslaſten waren ſo hoch, daß die Welt mit 
deutſchen Fertigwaren hätte überſchwemmt werden 
müſſen, wenn die Reparationen tatſächlich hätten er⸗ 
möglicht werden ſollen. Es war ſelbſtverſtändlich, daß 
ſich die Induſtrien der Siegermächte dagegen wehrten. 
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Schon 1923 ſah man dieſes Dilemma deutlich. Man 
verſuchte zunächſt, ihm mit Hilfe des Kredits auszu⸗ 
weichen. Dadurch lief die Weltwirtſchaft ein paar 
Jahre weiter, um dann aber um ſo ſicherer zuſammen⸗ 
zubrechen; denn der in ſeiner Grundlage brüchige 
Kredit mußte ſich als eine einzige Fehlleitung erweiſen. 

Sie war ſo ungeheuer groß, daß wir Ben noch an ven 
Folgen leiden. f 
N Die Auswirkungen dieſer Fehlleitung rührten in 
ö erſter Linie an einem weiteren Pfeiler der Weltwirt⸗ 
ſchaft, an den Währungen. Die Währung eines 
Landes kann nur geſund bleiben, wenn die Zahlungs⸗ 
bilanz des Landes ausgeglichen iſt. Tatſächlich aber 
ließen ſich angeſichts der unnatürlichen Schuldverflech⸗ 
tungen die Zahlungsbilanz des Weltgläubigerlandes 
— USA. — und die Zahlungsbilanz des Welt⸗ 
ſchuldnerlandes — Deutſchland — auf keine Weiſe aus⸗ 
gleichen. Ahnliche Rückwirkungen einer Kreditüber⸗ 
ſpannung trafen zahlreiche andere Länder, u. a. auch 
Großbritannien. An dem Ubermaß der internatio⸗ 
nalen Kurzkredite und an der Untragbarkeit des 
Schuldendienſtes für die Langkredite ſind die Wäh⸗ 
rungen in der Kriſe zerbrochen oder außer Funktion ge⸗ 
ſetzt worden. Der verhängnisvolle Ausweg der Ab⸗ 
wertung 8 dann die e vollends 
. 

Alles weitere war nut die logiſche Folge 
. zerſtörten internationalen Kre⸗ 
dit⸗ und Währungsſtruktur. Aus nacktem 
Selbſterhaltungstrieb Bee mußte jeder Staat ver⸗ 
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* und dagegen. 2 hen eigenen 
Güter nach Möglichkeit zu forcieren. Einfuhr und 
Ausfuhr ſind aber voneinander abhängig. Eine Ein⸗ 
fuhrdroſſelung kann ſchon in einem einzelnen Land auf 
die Dauer nur eine Ausfuhrverminderung hervorrufen. 
Wenn alle Länder ihre Einfuhr einſchränken und ihre 
Ausfuhr ſteigern wollen, ſo kann das Ergebnis erſt recht 
nur negativ ſein. Deshalb erwieſen ſich alle Kontin⸗ 
gente und Währungsabwertungen im Grunde als nutz⸗ 
los und ſchädlich, der Welthandel ſchrumpfte rapid ein. 
Die Welthandelsſchrumpfung machte es dann zwangs⸗ 
läufig den Schuldnerländern, insbeſondere Deutſch⸗ 
land, unmöglich, ihren Verpflichtungen nachzukommen; 
denn ſie konnten weniger Waren als früher und dieſe 
wenigen Waren dazu noch zu einem verminderten Preis 
abſetzen. So wurde das deutſche Transfermoratorium 
unvermeidlich. Das Moratorium wiederum wurde von 
denjenigen Ländern mit Clearingmaßnahmen beant⸗ 
wortet, die mit Deutſchland handelsbilanzmäßig paſſiv 
waren, die alſo ihre Zinſen an den Deutſchland zu⸗ 
ſtehenden Exporterlöſen einbehalten konnten. Das 
mußte zu Laſten derjenigen Staaten gehen, die handels⸗ 
politiſch nicht in dieſer Lage waren, worunter beſonders 
USA. fällt. Der eine Teil der Staaten grub alſo 
dem anderen die noch verbliebenen Zinsquellen ab. 
Aber auch für die begünſtigten Länder erwies ſich das 
Clearingſyſtem, worauf Deutſchland von jeher hinge⸗ 
wieſen hatte, als ein deſtruktiver Faktor; denn es er⸗ 
ſchwerte wegen ſeiner notwendig bürokratiſchen Hand⸗ 
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habung den Warenaustauſch, verminderte dadurch die 
Umſätze und führte vor allem zur Tendenz eines Aus⸗ 
gleichs der Warenbilanzen, ohne auf die Zahlungs- 
bilanz Rückſicht nehmen zu können (Anl. 9 u. 10). Es 
verſchlechterte ſomit die Lage der Gläubiger, die es 
gerade verbeſſern ſollte. Mit wahrhaft diaboliſcher 
Folgerichtigkeit trieb ein Rad das andere, und von dem 
Verſailler Diktat bis zu den Clearingſchwierigkeiten 
führt eine einzige ununterbrochene Linie weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Verfalls (Anl. 11). i 

Der Rückblick auf die Vergangenheit hat alſo ge⸗ 
zeigt, daß die derzeitige Weltwirtſchaftskriſe nur zum 
geringſten Teil auf wirtſchaftliche und zum weitaus 
größten Teil auf politiſche Faktoren zurückzuführen iſt. 
Er hat weiter gezeigt, daß die bisherigen ſtaatlichen 
Maßnahmen, ſoweit fie nach außen wirken, alſo Zoll⸗ 
erhöhungen, Warenkontingentierungen, Währungs⸗ 
abwertungen, Clearingmaßnahmen uſw. die Kriſe nicht 
erleichtert, ſondern nur verſchärft haben. Das End⸗ 
ergebnis iſt erſchütternd. Seit 1929, alſo ſeit 
mehr als ſechs Jahren, frißt die Kriſe immer weiter, 
der Welthandel iſt wertmäßig von 284 Milliarden im 
Jahre 1929 auf 96 Milliarden Reichsmark im Jahre 
1934 geſunken, der Index der Weltmarktpreiſe iſt im 
gleichen Zeitraum von 100 auf 45 gefallen, die Welt⸗ 
arbeitsloſigkeit ſteht ſeit Anfang 1931, alſo ſeit 
5 Jahren, auf mehr als 20 Millionen und hält ſich mit 
großer Zähigkeit zwiſchen 20 und 25 Millionen 
(Anl. 12). Was das alles für den Wohlſtand der 
Völker bedeutet, läßt fh: ziffernmäßig leider nicht 
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errechnen, es gäbe eine erſchreckende Zahl. Sie würde 
noch erſchreckender, wenn man bedenkt, daß mit dem 
Wohlſtand auch die Kultur zurückgeht. Die Tatſache 
ſchließlich, daß die Kriſe im weſentlichen zu Laſten der 
weißen Raſſe geht, darf leider auch nicht verſchwiegen 
werden. Japans Anteil am Welthandel hat ſich ſeit 
der Vorkriegszeit annähernd verdreifacht, er iſt allein 
in den Jahren 1930 bis 1934 um wel: als 30 Br 
ge eſtiegen (Anl. 6). a 

Um nun auf die Gegenwart aberzuleiten, ſo 
kommen die noch recht unſicheren Beſſerungs⸗ 
anzeichen leider bisher nicht ſo ſehr von der poli⸗ 
tiſchen, als von der wirtſchaftlichen Seite. Trotz des 
ſchlechten Horoſkops, das der Weltwirtſchaft von vielen 
Autarkiefanatikern geſtellt wird, ſind es gerade die 
wirtſchaftlichen Geſundungskräfte, 
die ſich allen politiſchen Hemmungen zum Trotz durch⸗ 
zuſetzen verſuchen. Seit etwa einem Jahr hat ſich die 
Welthandelslage zum mindeſten nicht mehr weſentlich 
verſchlechtert. Eine ganze Reihe von Ländern hat ein 
Minimum von Einfuhr erreicht, das kaum mehr unter⸗ 
ſchritten werden kann. Daran ändern alle Autarkie⸗ 
beſtrebungen nichts. Weiter haben ſich in vielen 
Ländern Binnenkonjunkturen herausgebildet, die in 
Großbritannien mehr auf natürliche Urſachen, ſonſt 
allerdings — beſonders in USA. und Deutſchland — 
im weſentlichen auf ſtaatliche Maßnahmen zurückzu⸗ 
führen ſind (Anl. 13, 14 u. 15). Zwiſchen 1932 und 
1934 hat ſich die induſtrielle Weltproduktion um 
24 Prozent erhöht, während der Welthandel wertmäßig 
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zurückgegangen und mengenmäßig nur ganz gering⸗ 
fügig geſtiegen 95 (Anl. 16). Dieſe Binnenkonjunk⸗ 
turen müſſen mehr und mehr eine Erhöhung des Ein⸗ 
fuhrbedarfs hervorrufen und im weiteren Verlauf auch 
auf eine e des Abſatzes auf dem Weltmarkt 
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Ba dann aber ach beim Erzeuger. So 0 he ſch der 
gewaltige Druck der Vorräte auf den Weltrohſtoff⸗ 
märkten in den letzten zwölf Monaten merklich ver⸗ 
mindert (Anl. 17). Das wiederum hatte einen Preis⸗ 
auftrieb zur Folge, der bei einigen Welthandelswaren 
ſchon ein weht beachtliches Ausmaß erreicht hat 
(Anl. 1807 

Die Güterſeite kann allerdings nach dem ganzen 
bisherigen Verlauf der Weltkriſe nur von ſekundärer 
Bedeutung ſein. Entſcheidend iſt einerſeits ihre finan⸗ 
zielle Untermauerung und andererſeits die Politik der 
wichtigſten Welthandelsländer. Auf der finan⸗ 
ziellen Seite hat die Löſung des Schulden 
problems weiter gewiſſe Fortſchritte gemacht. Daß 
Deutſchland, das größte Schuldnerland, von Ende 1930 
bis heute ſeine Auslandsverſchüldung um rund die 
Hälfte geſenkt hat, iſt eine beachtliche Leiſtung. Aber 
vielleicht noch ſchwerer wiegt die Tatſache, daß wir, 
ſelbſt heute noch, trotz der Erſchöpfung aller Auslands⸗ 
reſerven und trotz der kataſtrophalen Welthandelslage, N 
wenigſtens unſere Warenverſchuldung. laufend weiter 
vermindern können, wenn auch. freilich nur mehr in 
ganz geringen Ausmaß. Auch bei den übrigen 
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Schuldnerſtaaten, insbeſondere bei den ſüdameri⸗ 
kaniſchen, haben ſich Verſchuldungslage und Schulden⸗ 
dienſt merklich gebeſſert. (Anl. 19). Man muß 55 
freilich hüten, dieſes Symptom zu überſchätzen. 
beſagt nur, daß der Wille der Schuldner, ihr 115 
lichſtes zur Abtragung ihrer Verpflichtungen zu tun, 
unvermindert weiterbeſteht. Es beſagt aber leider 
nicht, daß ſich die Laſt der Verſchuldung und vor allem 
die immer unzeitgemäßer gewordene Höhe der Zins⸗ 
ſätze im erforderlichen Ausmaße vermindert hätten. 
Wenn die. Weltwirtſchaft aber wirklich darauf warten 
wollte, daß gerade ihr. ſchwächſter Teil mit dem, 
ſchwerſten Problem fertig werden ſollte, ſo möchte die 
Weltkriſe noch Jahrzehnte dauern. Ich e nicht, 
daß ſie ſo lange dauern kann. i 

Ich glaube. aber umgekehrt, daß ſie ai 
ſchnell beendet wäre, wenn die Gläubigerländer zu 


ihrem Teil endlich einmal die Politik der 


Daumenſchrauben. verlaſſen, würden. Freilich, 

auch dieſe Politik hat ihr Gutes gehabt, wenn fie es auch 
nur auf negativem Wege zu erreichen vermochte. Sie 
hat in einem unſagbar qualvollen Prozeß doch endlich 
weitgehend die Erkenntnis heraufgeführt, daß die 
gegenſeitigen wirtſchaftlichen Verflechtungen auf die 
Dauer ſtärker ſind als eine Politik, die ſie zu ignorieren 
verſucht. Mit Recht ſagt Gilbert C. Layton: „Viel⸗ 
leicht wird gerade die Überſpitzung des jetzigen Syſtems, 5 
unter dem niemand Ware und jeder Geld haben will, 
zu ſeiner Beſeitigung führen. “ Das Deutſchland auf⸗ 

gezwungene Clearingſyſtem hat einen weltwirtſchaft⸗ 
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lichen Anſchauungsunterricht gegeben, der zwar teuer 
bezahlt werden muß, aber wenigſtens überzeugend . 
Von der Erkenntnis, daß Zwangsmaßnahnien die Lage 
nur verſchlimmern, bis zur weiteren Erkenntnis, daß 
eine e Anerkennung des wirtſchaftlich Mög⸗ s 
eigentlich nur ein kleiner Schritt ſein. Aber auch in 
dem Teil der Weltwirtſchaft, dem wir zu unſerem f 
eigenen Bedauern infolge dieſes Zwangsclearings nur 
mehr Bruchteile unſerer Zinsfälligkeiten zahlen können, 
hat dieſes Syſtem mit ſeinen zwangsläufigen Folgen 
für den Gütertauſch zur Klärung der Lage BeigelzugeN,.; 
(Anl. 20). Die Handelsbilanz der U S A., 
die ſeit dem Weltkriege der Schlüſſel zur Wellwirt⸗ 
ſchaftslage iſt, hat im laufenden Jahre zum erstenmal 
eine T Tendenz zur Paſſivierung gezeigt (Anl. 24), n 
dieſer Wandlung kann, wenn ſie anhalten ſollte, der 0 
entſcheidende Schritt zur Löſung der Weltkriſe liegen; 8 
denn Gläubigerländer müſſe en N dazu verſtehen, 


wieweit dieſe find, Bahbling der amerikanischen 1 50 
Handelsbilanz dem Zwang der Verhältniſſe und inwis⸗ = 
weit fie der. amerikaniſchen Handelspolitik zu danken 15 
iſt, das Weſentliche iſt die Tatſache ſelbſt — und dieſe . 
Tatſache iſt! das bisher größte Aktivum, das die Bilanz 

der weltwirtſchaftlichen Lage dufzütweiſen hat. 5 
Es wäre ſelbſtverſtändlich zu früh, eines bloßen 

Symptomes wegen in einen weltwirtſchaftlichen ae ee 


ara are 
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wieweit und in welchem Tempo ſich die praktiſche Er⸗ 
kenntnis des Zuſammenhanges zwiſchen Warenliefe- 


rungen. und Schuldenzahlungen durchſetzen wird. Setzt 


ſie ſich aber durch, ſo werden die Zahlungsbilanzen der 
Gläubiger⸗ wie der Schüldnerländer wieder auf eine 1 
geſunde Grundlage geſtellt. Das bedeutet nichts an⸗ 
deres, als daß damit endlich die Möglichkeit einer 
internationalen Währungsſtabiläſie⸗ 
rung geſchaffen wird. Die Kreditkriſe des Jahres 

1931 hatte die geliehenen Stützen aus dem Gebäude der f 
auch die Währungsgebäude zuſammenſtürzen. Der 15 
Weg zum Wiederaufbau der Währungen muß eben⸗ 


falls über die Zahlungsbilanzen. gehen. Bleiben a. 


die Zahlungsbilanzen zerrüttet, ſo iſt jeder Verſuch zur 
Ordnung der Weltwährüngen von vornherein zum 
Scheitern verurteilt. Kommen aber die Zahlungs⸗ 
bilanzen ins Gleichgewicht, ſo iſt die Währungsſtabili⸗ 
ſierüng nur wenig mehr als eine techniſche Frage, deren 
Löſung nicht ſchwer fällt. ae 
Es erübrigt ſich eigentlich, noch beſonders zu 
ſagen, daß das gleiche, was für die Möglichkeit einer 
Währungsſtabiliſterung ſpricht, auch auf die Möglich⸗ 
keit eines Abbaus der Handelshemmniſſe . 
zutrifft. Ob aber die bisherigen Beſſerungsſymptome 
eine ſo nachhaltige Unterſtützung finden, daß ſich aus 
ſie durch neus Fehler wieder erſtickk werben, das it 
letzten Endes eine Frage der Politik, und N 
N damit kommt eine unbekannte und höchſt unſichere 515 
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Größe in unſere Abenden, Die Weltwirtſchaft iſt 
früher von den privaten Kaufleuten weitgehend beein 
flußt worden. Die Politiker haben ihnen im Rahmen 
des geſünden Staatsintereſſes, wenn nicht zuletzt ſogar 
darüber hinaus, freie Hand gelaſſen. Heute liegt der 
Fall genau umgekehrt. Die Politik hat nicht nur das 
Primat ſondern ſogar ſo ziemlich das Diktat. Das iſt 
ein Vorteil, wenn die Regierungen Verſtändnis für die 


wirtſchaftlichen Zuſammenhänge haben. Es iſt ein 


Unglück, wenn dieſes Verſtändnis fehlt. Seit Verſailles 5 


hat das Verſtändnis völlig gefehlt, und die Weltwirt⸗ | 


ſchaft iſt! daran zugrunde gegangen. Es hat; in der Ge⸗ a 
ſchichte der Weltwirtſchaft immer wieder einmal 
Schuldenprobleme gegeben. Sie haben die Weltwirt⸗ N 
ſchaft ſtören, aber nicht hemmen können. Wurden 
nämlich ſolche Schuldenprobleme akut, ſo ſetzten ſich die 


privaten Kaufleute der Schuldner⸗ und der Gläubiger⸗ 455 
ſeite an einen Tiſch und einigten ſich⸗ auf eine faire 
Sanierung. Der Gläubiger ſtrich einen Teil ſeiner 
Forderung und erhielt ſich das Geſchäft, der Schuldner 
blieb kauffähig und wurde bald wieder zahlungsfähig. 
Mit welchen Mitteln Politiker ſolche Probleme löſen, 


zeigen die Zölle, Kontingente, Einfuhrverbote, Wäh⸗ 3 — 


rungsabwertungen und Clearing „Verträge“ Welchen 
Erfolg ſie dabei erzielen, zeigt der heutige Stand der 
Weltwirtſchaft. Ich würde bezüglich der weiteren 


N weltwirtſchaftlichen Entwicklung zum hundertprozen⸗ 5 


tigen Optimiſten, wenn ich wüßte, daß die Politiker m 
Verlaufe der Weltkriſe wirtſchaftlich zu denken gelernt 
hätten. Ich gebe zu, daß auch hier hoffnungsvolle An⸗ 
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leichen, vorhanden find. So ist es der Handels⸗ 


politik Großbritanniens mit zu danken, daß aus 


dem engliſch⸗deutſchen Clearing noch das Belle, und 


Syſtem überhaupt herauszuholen iſt. Aber ich wage 
noch nicht, Einzelfälle zu. verallgemeinern. Ich 


fürchte vor allem, daß die Regierungen vieler Länder 5 


von dem Beſtreben beſeelt ſind, ſich in der vielleicht im 
Entſtehen begriffenen Weltwirtſchaft der Zukunft von 


vornherein Sondervorteile, beſonders auf dem Gebiete 5 
der Währungsparitäten, zu verſchaffen. Es gibt aber: 


keine ſolchen Sondervorteile. Die Weltwirtſchaft funk⸗ 
tioniert unter gleichberechtigten Teilnehmern, oder, ‚Ne 152 
funktioniert überhaupt nicht. . 

Nachdem der Kern der Weltkriſe, das dene 5 
proben in die Hände der Regierungen übergegangen 


iſt, liegt der Schlüſſel zur geſamten Lage einzig und 


allein bei der Politik. Verſtehen ſich die Politiker dazu, 


den Geſundungstendenzen der Weltwirtſchaft freie Bahn: 


zu ſchaffen, ſo liegt die Weltkriſe bald hinter uns. 
Beharren ſie auf dem bisherigen Prinzip der Gewalt ⸗ 


anwendung, ſo geht der Weg weiter bergab. Dieſe 
Schlüſſelſtellung der Politik verpflichtet mich, als den 
amtierenden Wirtſchaftsminiſter i im Neuen Deutſchland, are 
die ‚Einftellung Der; deutſchen Politik 
zur Weltwirtſch aft in völliger Offenheit klar⸗ 
zulegen. Sie ergibt ſich ganz einfach aus den tat⸗ 
fächlichen : Verhältniſſen. Deutſchland iſt ein typiſches 1 
Veredelungsland. Als ſolches muß es den Ge- 


danken der Weltwürtſchaft bejahen und 
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den Gedanken an eine Autarkie ablehnen. 
Autarkie bedeutet immer Armut und bedeutet das für 
Deutſchland erſt recht. Es iſt eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit, daß ſich Deutſchland einen kräftigen Binnenmarkt 
ſchaffen und erhalten will, aber gerade um dieſes 
Binnenmarktes willen legt es ebenſo Wert auf einen 
geſunden Außenhandel. 5 

0 Deutſchland iſt aber leider auch ein S ch 1 1 dun e r. - 
lan d, und als ſolches iſt es zu der Rolle des Nach⸗ a 
ziehenden! im Schachſpiel verurteilt. Deutſchland will 
ſeine Schülden bezahlen. Es kann. ſie nur bezahlen in 
Form. von Warenlieferungen. Die Abnahme der Waren 
aber liegt im Willen der Gläubigerländer. Wir ſelbſt 
können lediglich dafür ſorgen, daß die Preiſe unſerer 
Ausfuhrgüter nicht über den Weltmarktpreiſen liegen. 
Das haben wir getan; mehr können wir nicht tun. 
Jede Erleichterung unſeres Warenabſatzes werden wir 
mit einer gerechten Anteilsquote zur Verbeſſerung 
unſeres Schuldendienſtes verwenden. Wir haben 
unſeren guten Willen dazu erſt vor kurzem bei der 
Neuregelung des Schuldendienſtes auf die amerika⸗ 
niſchen Dawes⸗ und Younganleiheftüde unter. Beweis 
geſtellt. Ich kann und darf aber nicht verhehlen, daß 
die Schwierigkeiten unſeres Schulden⸗ 
dienſtes immer größer werden. Da wir 
keine Reſerven an Auslandsforderungen mehr beſitzen, 
können wir nur aus dem Überſchuß unſerer Handels⸗ 
bilanz und aus dem Ertrag der Dienſtleiſtungen zahlen. 
Wir haben zwar durch den „Neuen Plan“ und durch, 
das Währungsausgleichsverfahren im Export unter 
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ſchweren Opfern einen Ausgleich und. neuerdings einen 


geringen Aberſchuß unſerer Handelsbilanz erzwungen. 
N Dieſer Erfolg wird aber durch die ſich anbahnende 
N Preisſteigerung auf den Weltrohſtoff⸗ 


märkten gefährdet. Es iſt eine alte Erfahrung, 


5 daß die Rohſtoffpreiſe immer weit ſchneller anziehen 
als die Fertigwarenpreiſe. Da wir Rohſtoffe einführen ö 


und die daraus hergeſtellten Fertigwaren ausführen, 
geraten wir mehr und mehr in die ſich öffnende Zange 
zwiſchen den ſteigenden Rohſtoff⸗ und den vorerſt gleich⸗ 
bleibenden Fertigwarenpreiſen. Dadurch muß unſer 
Außenhandelsgewinn ſchrumpfen und damit unſer 
Schuldendienſt neuerdings bedroht werden. Dieſer Ge⸗ 
fahr kann nur dadurch vorgebeugt werden, daß die 
Gläubigerſtaaten entweder ſolange, bis auch die Fertig⸗ 
warenpreiſe anziehen, weſentliche Teile des Schulden⸗ 
dienſtes ſtunden, oder daß das Ausland in erheblich 
verſtärktem Maße deutſche Waren abnimmt, ſo daß 
alſo die ſchrumpfende Gewinnspanne durch den erhöhten 
Abſatz ausgeglichen wird. > Bi 
Wie ſehr uns unſere Eigenſchaft als Schuldner⸗ 
land zu einer weltwirtſchaftlichen Paſſivität zwingt, 
geht vielleicht am beſten aus der Tatſache hervor, daß 
das Ausland, je nachdem es Gläubiger⸗ oder Handels⸗ 
intereſſen geltend macht, zwei diametral entgegengeſetzte 
Forderungen an uns ſtellt. Wir ſollen⸗ erſtens unſere 


Einfuhr droſſeln, um unſere Schulden beſſer bezahlen 5 


zu können. Wir ſollen zweitens unſere Einfuhr ‚Nicht, 
droſſeln, um die Weltwirtſchaft nicht zu ſtören. Was 
zunächst die zweite Forderung angeht, ſo hat ſich Staats⸗ 


5 


ſekretär Hull gegen die Staaten gewandt, die, feat Ra 
und preiswerte Waren des Auslandes ö kaufen, 

mangelhafte Erſatzſtoffe herſtellten und ſich mit ihnen 
begnügten. Herr Hull hat ganz recht, nur hat er leider 
vergeſſen, daß uns andere Staaten die Clearing⸗ 
verträ ge aufgezwungen haben. Wir ſind machtlos 
dagegen, daß uns dieſe Verträge die freien Deviſen 
wegnehmen, für die wir bisher überſeeiſche, darunter 
auch amerikaniſche Rohſtoffe gekauft haben. Wir ſind 
aber nicht in der Lage, dieſe Entwicklung fataliſtiſch 

hinzunehmen. Wir haben ſelbſt außer Kohle und Kali 
keine nennenswerten eigenen Rohſtoffe, aber wir 
brauchen Rohſtoffe; denn ohne ſie können wir kaum 
leben, geſchweige denn exportieren und Schulden zahlen. 

Wir mußten daher unter dem Druck des Clearing⸗ 

ſoſtems dazu übergehen, nun unſererſeits den Ländern 
gegenüber, mit denen wir handelsbilanzmäßig paſſiv 
ſind, auf einen Warenkompenſationsverkehr zu drängen. 

Sehr gegen unſeren Willen haben wir im Zuge des 
Neuen Planes eine weſentliche Umlagerung unſerer 
T Tauſchbeziehungen eingeleitet. Wir beziehen e 
Waren eintauchen können. Unſer zur Zeit wenig er⸗ 
freuliches handelspolitiſches Verhältnis zu USA. iſt in 
der Hauptſache auf dieſen Umſtand zurückzuführen. 

Man macht uns in USA. den Vorwurf, die organiſchen 
Tauſchbeziehungen der Weltwirtſchaft würden zer⸗ 
riſſen. Der „Vorwurf beſteht durchaus zu Recht. 
Aber womit ſollen wir amerikaniſche ‚Baumivolle. 
kaufen, wenn uns jede Möglichkeit dazu verbaut iſt? 


9 
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Man kann im internationalen Verkehr kaufen: 1. im 
Tauſch von Ware gegen Ware, 2. gegen Deviſen, 
3. auf Kredit. Waren nehmen uns die Vereinigten 
Staaten nicht in Zahlung, der freien Deviſen beraubt 
uns das europäiſche Zwangsclearing, und die Grund⸗ 
lagen des Warenkredits hat das Clearingſyſtem eben⸗ 
falls zerſtört. Wir wiſſen ſo gut wie die Amerikaner, 
daß der mehrſeitige T Tauſchverkehr dem zweiſeitigen 
turmhoch überlegen iſt, aber wir ſind einfach nicht in 
der Lage, dieſe Erkenntnis zu verwerten. Daher. trifft 
der Vorwurf der Amerikaner, daß wir mit unſeren 
Maßnahmen den amerikaniſ chen Handel benachteiligten, 
nicht den Kern der Sache; denn der Vorwurf. 8 an 
dieſer Zwangslage Deutſchlands vorbei. 

drosseln, it vollends widerſinnig. Ein- und ah: 
ſind immer eng miteinander verkoppelt, ſie ſind es im 
Zeitalter der Clearingverträge und der Kompenſations⸗ 
geſchäfte ganz beſonders. Die. Außenhandelsvertreter 
fremder Regierungen, mit denen wir faſt dauernd Ver⸗ 
handlungen pflegen müſſen, ſtehen auf dem ſehr, einleuch⸗ f 
tenden Standpunkt: Wenn uns Deutſchland weniger 


Waren abnimmt, ſo nehmen wir ihm auch weniger ab. 


Die Methode der Einfuhrdroſſelung iſt aber nicht nur 
ſehr ſchwer durchzuſetzen, fie iſt auch für ein Verede⸗ 
lungsland wie Deutſchland die verkehrteſte, die man ſich 
denken kann. Ohne Einfuhr iſt keine Ausfuhr möglich, 
und ohne Ausfuhr werden unſere Schuldverpflichtungen ö 
vollends unerfüllbar. Trotzdem haben wir unter dem 


8 Druck der Gläubigerſtaaten unſere Einfuhr dauernd 
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vermindern müſſen. Gemeſſen an unſerer Induſtrie⸗ 
| kapazität einerſeits und an unſeren geringen Rohſtoff⸗ i 
vorräten andererſe eits, müßte unſer Einfuhrrückgang! der 
geringſte unter allen einigermaßen vergleichbaren 
Staaten ſein (Anl. 22). Er iſt in Wirklichkeit der 
größte. Heute aber hat unſere Einfuhr einen Stand 
erreicht, der einfach nicht mehr unterſchritten werden 
kann, wenn wir nicht aus Mangel an Rohſtoffen weit⸗ 
4 gehend aus der Weltwirtſchaft ausſcheiden wollen. Im 
Gegenteil, angeſichts der ſteigenden Rohſtoffpreiſe wird 
ſich unſere Einfuhr wertmäßig ſogar erhöhen müſſen. 
Wenn die Welt uns das verwehren will, wenn ſie 
glaubt, den Welthandel dadurch beleben zu können, daß 
fie uns noch weiter in eine Zwangsautarkie hinein⸗ 
treibt, ſo werden wir auch das zu tragen. wiſſen. Daß 
wir aber freiwillig die Hand dazu bieten, kann niemand 
von uns erwarten. 
5 Deutſchlands Stellung zur Welt⸗ 
f w irtſchaft it alſo ganz klar und eindeutig. Kommt 
ein weltwirtſchaftlicher Aufſchwung, oder richtiger, 
geſtatten die Politiker, daß ein ſolcher Aufſchwung ſich 
durchſetzt, ſo werden wir auf allen Gebieten ehrlich an 
ſeiner Unterſtützung mitarbeiten. Dabei werden wir es 
8 beſonders begrüßen, wenn die Welt von dem leidigen 
Syſtem der kurzfriſtigen Handelsverträge herunter⸗ 
kommt und dem Welthandel durch langfriſtige Regelung 
der Handelsbeziehungen wieder eine ſolidere Grund⸗ 
lage gibt. Geſtatten die Politiker den Aufſchwung nicht, 
N bleiben ſie ihrer bisherigen deſtruktiven Linie treu, 
jo” werden wir uns auch damit abfinden. Wir 


20 


4 ins, nicht mehr dieſelben wie früher. Der National⸗ 


aller Kräfte auf das Wohl. unſeres Volkes ermöglicht 
Geſtützt auf dieſen Kraftquell vermögen wir abzuwarten, 


f bis ‚Die. Erkenntnis durchbricht, daß eine Weltwirtſchaft 


ohne einen Verbraucher vom Range Deutſchlands nicht 
denkbar iſt. Ich habe keinen een 5 dieſe Er⸗ 
kenntnis kommt. 15 
Bahnt ſich i im Laufe der geit eine neue Weltwirt 
4 ſchaft“ an, ſo hat. Deutſchland mit zwei großen P af ſiv⸗ 
poſten fertig zu werden, mit ſeiner Auslandsverſchul 
dung und ſeiner Rohſtoffknappheit. In beiden Fällen 
befindet es ſich aber nicht i in einer einſeitigen Zwangs⸗ 
55 haben die Gläubiger ein gleiches, wenn nicht ein 
größeres Juntereſſe als wir. Ohne Rohſtoffe aber iſt 
keine Ausfuhr und damit wiederum keine Schulden⸗ 
tilgung möglich. Im übrigen beginnt man zu erkennen, N 
daß das. Rohſtoffproblem ein Weltproblem ft. Die 
ee hinzielenden Ausführungen. des engliſchen 
Kolonialkrieg andererſeits ſind deutliche Beichen dafür, 
daß die Bedeutung dieſer Frage erkannt wird. 1 
Weit größer als die Paſſiven. find. die. A. k ti i ve e n, 
die Deutſchland in die Bilanz einer kommenden Welt. 
wirtſchaft einzubringen vermag. In erſter Linie hat es 
ſeine wiedergewonnene politiſche Gleichberechtigung in 
die. Waagſchale zu; werfen. Die Zeiten des Unter⸗ 
drückungsſyſtems von Verſailles gehören heute, bereits N 
5 der Vergangenheit, an. Das wiebenhergeiel politiſche 
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Gleichgewicht in der Welt iſt die lang entbehrte Baſis 
einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit. Das zweite 
Aktivum iſt unſere Stellung als Großverbraucher an 
Welthandelswaren. Wir haben durch unſere zielbe⸗ 
wußte innere Wirtſchaftspolitik dieſen Poſten nach einer 
jahrelangen Lähmung endlich aktiviert und dafür 
geſorgt, daß in Deutſchland wieder ein echter, geſunder 
Bedarf an Welthandelsgütern erwacht iſt. In ſeiner 
Befriedigung liegt eine große Aufſchwungschance der 
Weltwirtſchaft; denn noch immer war der Bedarf der 
Träger der wirtſchaftlichen Entwicklung. Um welche 


Größenordnung es ſich handelt, zeigt die Tatſache, daß | 


wir nach wie vor das drittgrößte Einfuhrland der Welt 
ſind. Den gleichen Rang nimmt unſere Ausfuhr ein, 


die die Welt mit einer Reihe von Gütern beliefert, die 


bis heute nur in Deutſchland hergeſtellt werden. Das 
größte Aktivum aber iſt der durch unſeren Führer Adolf 
Hitler neu erweckte Lebenswille unſeres Volkes, der die 
Gewähr dafür bietet, daß unſere Leiſtungsfähigkeit auf 
wirtſchaftlichem und insbeſondere auf techniſchem 
Gebiet nicht nur erhalten bleibt, ſondern auch in Gleich⸗ 
klang mit allen übrigen Welthandelsländern zu ſteigen 
vermag. N ö 
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Anlage 1 


Entwicklung des Welthandels 
„Einfuhr + Ausfuhr) 


A. Vorkriegszeit) 


amerikaniſche 
Schätzung 
Mill. 8 


1720 — 
1780 — 
1800 1500 
1820 1 660 
1830 1981 
1850 4.049 
1860 7246 
1870 10 663 
1880 14 761. 
1910 164,7 40 4205) 


B. Nachkriegszeit“) 


Volumen N 
Milld. RA Milld. IA 
1913 160 160 


1925 268 175 
1929 284 208 
1931 164 163 
1933 100 133 
1934 960 137 
1935 9-10 | 2 
(Schätzung) 1 Be 


1) Aus Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften, Erg. Bd., Art. Weltwirtſch.; 9 für 1873; ) für 1883; 
) für 1912; 5) für 1913; ) Nach Angaben des Statiſtiſchen Reichsamts. Das Welthandels volumen iſt 
durch Ausſchaltung der Preisveränderungen aus den Wertzahlen unter Anwendung eines vom 
Statiſtiſchen Reichsamt aufgeſtellten Preisindexes errechnet (Statiſtiſches Jahrbuch 1933 Seite 104). 


Anlage 2 


Wichtige Angaben 
über 9 5 © Entiieinig der ze vor dem „enten 


1. "Erfindungen — 
Um 1750 Erfindung der Spinnmaſchine 
„ 1790 „ der Dampfmaſchine 
„ 1785 „ des mechaniſchen Webſtuhls 
„„ 1866 „ der Dynamomaſchine 
„1866 1 des Fernſprechers 1 
5 1879 „ der elektriſchen Glühbirne 
1897 35 der e u 


2. mit der Herſtelung von Eiſenbahnen waren beschäftigt; 


Im Jahresdurchſchnitt 1841/50 600 000 Arbeiter 
1 7 1871/80 3 000 000 8 
„ ER en. e {901718 eh, 35 


3. Steintoplenförderung der Welt 
1800 15 Mill. Tonnen 


1850 75 „ 5 
1875 280 „ „ 
1895 585 „„ „ 
1913 1258 N 


4. Eiſengewinnung der Erde 
1800 0,4 Mill. Tonnen 
1850 42 „ „ 

1870 12,0 „ 
1900 40,9 „ 
1913 80,0 „ 


- „ 
„ . 


„ 


Anlage 3 


Auhenhandelsentwidlung und Bevölterungsbewegung 
wichtiger Induſtrieſtaaten 


A. Vortriegszeit 


Anteil am Vevöl⸗ Anteil am] Bevöl⸗ 


. e „ 6 Its 
I handels) Hander 5 terung 3) handel 9 handel * 1 3) 
mil. M. 


0% Mill. | mim. M 


Deutjchland‘). 
Großbritannien 
DUS. 


N Anteil am „Außen- Anteil am A 
% Welt⸗ Bevöl⸗ n. l helt⸗ Bevöl⸗ 
handel ) handel 1) kerung“ handel 0 handel!) kerung 
Mild. % % Min. Mild. % % Mill. 


Deutſchlands ). 


Großbritannien 31, 19) 
USA j 28,9 122,8 
Japaeaen 6,2 64,5 


1) Nach Inſt. f. Konjunkturforſchung Vierteljahrsheft 1, A, 10. Jahrg., S. 17 ff. 
2) Ohne Iriſchen Freiſtaat. 
2) Nach Stat. Jahrbuch für das e 1 
9) Altes Reichsgebiet. 
2 Neues Reichsgebiet (ohne Seargeien. 


Aulage 4 


Zur Beſchäftigungslage in der Vorkriegszeit 
| 1. In den Hauptbetrieben der deutſchen Industrie (einſchl. Bergbau 
und PO): waren beſchäftigt ): E 


1882 = 1 f 559 Mil. Personen 
1885: | 80 „% „ 
: 1907 FE a 10,9 55 & 5 


a Schwankungen im Beſchaftigungsgrad der Induſtriearbeiter in 
Großbritannien 1850 — 1914): 


1850—59 zwiſchen 88,1 und 98,3 % 


1386069 „ 91,6 „ 98,1% 
18707 „ 8866 „ 99,1 0% 
188089 „ 89,8 „ 97,9 % 
1890-99 „ 92,5 „ 98,0 %% 
1900-09 „ 92,2 „ 97,5% 
1910—14 „ 95,3 „ 97,9% 


1) Wörterbuch der Volkswirtſchaft, III. Aufl., Art. Gewerbeſtatiſtit. 
2), Wagemann, Struktur und Rhythmus der Weltwirtſchaft, Berlin 1931, S. 388. 


Anlage 5 


Wichtige Angaben 8 
über die Entwictung des Weitvertefts 9 f 


1. Länge des Schienennehes her Eiſenbahnen: 


1814 Erſte Lokomotive 8 
1830 382 Ki 
1845 16990 5, f 
1875 295 413 „ 
1905 905 695 „ 
1927 1240 000 5 


2. Tommengept der Dampff chiffel in den wichtigen ejahrene en Rändern: 


1807 Erſtes Dampfſchiff 
1831 232200 t 
1850 237 000 „ 

1878 3 798 580 „ 
1914 45 404000. „ 
1930 59 927 000 „ 


3. Weltkabelnetz: 


1833 Erfindung der Tefegrapfie 

1. Aberſeekabel 1866 n Be 

e 1914 540 000 km 
55 1925 614 000 „ 


* Aus Handwörterbuch d. Staatswiſenſchaften, erg. sd. art weren: weg, d. beer 
Art. Telegraphie und Art. Vertehrsſtatiſttt. 5 2 . 


ae der Erdteile und der nn Länder am ate elsa 


5 in v. H. 

1890 1900 | 1905 1913 1933 
Europa 173,2 72,3 68,9 68,8 61,0 49,2 52.3 52,8 56,4 58,6 57,2 56,8 
Dutihlmd ..Er...... 110 12,0 12,0] 12,00 139] 2,8] 82] 9,5] 9,8 10,0 95 9,1 
Großbritannien 1 Ba 20,6 | 19,3| 17,5| 16,9| 15,0| 19,4 14,9 13,2| 13,6| 13,8 13,6 13,9 
Frankreich 2 ER 11,2] 9,9) 8,7] 9,4 7,7] 83| 6,9] 63) 6,9] 7,3 7,5 7, 
Italien n ne ne 2,5 2,90 2,8] 3,1] 31) 29] 28] 2,9] 2.9] 2,90 3,0 2,9 
Rußland, ab 1920 issn. 3,5 3.10 3,30 3,88 3,9] 0,0] 1,2] 1,4 2.0 2,5 2,5 1,8 
Ameribkalal.. 14.3] 14,9 17,4) 17,7] 21.6 32,1 26,0 25,7 23,0 20,8} 20,5 20,1 
Vereinigte Staaten von Amerika 9,3 10,2] 9,88 9,5] 10,9 20,5 14,3] 14,0 12,4 11,4] 11,0 10,5 
Kanada e 1,2 1,7 1.7 2,0 2,8] 3,3] 3,40 3,6 3,4 3,0 3,2 2,9 
Argentinien a e 1,3] 1,2 1,9] 2,0 2,5] 2,7] 2,5 361 2,1] 2,0] 1,9 2,1 E 
Braſilienananmnn 5 13] 1.5] 1.7] 13] 14 1,3] 1,00 0,9 11] 1,3 
Chile ne 0,7 ( 0,5 0,6 0,6] 0,7 05| 0,6| 0,7] 0,6 0,5] 021 0,3 
Alien. 8,1] 791 8,8] 8,2 11,5 13,4| 15,1 15,0| 14,3] 14,5] 15,0| 15,6 
Britiſch⸗Indien 3,7 3,0] 3,5] 3,3] 3,5] 3,3] 3,5 3, 2,9 2,6] 2,7 2,7 
Japan e 0,6) 1,1 1,5] 1,3] 1,8] 3,30 3,1 3,60 3,4 3,9] 3,9 4,0 
Afril˖a eleircen 2,2 2,5 2,9] 3,0] 3,5] 3,4] 3,5] 3,9 40] 41] 48] 5, 
Agypten j 9 0,6] 0,7 0,8] 0,8] 0,7] 11] 0,9 08] 0,7] 0,7 „7 0,8 
Südafrikaniſche Union 2 8 Dr 5 8 0,9] 0,7] 13] 1,0] 11| 09) 0,81 0,9] 0,9 1.0 
Auſtr alien 25,2] 2,4 2,0 2,3] 2,4] 1,9 3,1 2,6] 2,3 2,0] 2,5 2,7 


Auſtraliſcher Bund 1,8] 1,9] 1.5] 1.8] 1,9] 1,3] 33] 1,9 1,6] 1,3] 17 30 


1) Nach J. f. K., 10. Jahrg. 1935, Heft 1, Teil A, S. 18, 1934 nach Stat. Jahrbuch von 1935. 
) Jeweiliger Gebietsumfang; Vorkriegszeit Generalhandel, Nachkriegszeit Spezlalhandel. 


1934 


9 piu 


Anlage 27 


Ausfuhr von Produttionsmitteln und e 
aus Deutſchland und Großbritannien 1904 bis 1929) 
b Miionen . bim: 0 


8 PN 


Deutſchland 


“| Große 
‚| Britannien 


zuſammen 


1904 13615) N 14¹ 2779 
1913 4 e 6130 
5371 9540 


0 


Zunahme 243,3 % 


Verbrauchsgüter 


5 5 U 
Deutſchland zuſammen 


Zunahme 110,1 % 


U Migerienä, Struftur und Rhythmus der Weltwirtſchaft, Berlin 1931, S. 390. - 
2) Altes sn 2 ; 


Anlage 8 


Veränderung der 
Produftions- und Verbrauchsgütererzeu gung 
in Deutſchland) 


en ERBE: 
Brodut ions⸗ Ver 9 Relation 
güter güter 


Abſchwung 1925/26 EEE Ai 


156 v. H. 108 

Auſfſchwung 1926/9 ＋ 58 5 „ 10,7 

Abſchwung 1929/½32ęꝗß. 2... — 56, „„ 1:05 

Auſſchwung 1932/52) ＋ 71 „ 1:05 
i) Nach Vierteljahrsheft zur Konzunkturforſchung 10. Jahrgang, Heft 1, Teil A, S. 44. 85 x 


2) Noch nicht abgeſchloſſen. 


Anlage 9 


Außenhandel Deutſchlands mit Ländern, mit denen 
ein Verrechnungs⸗ oder Zahlungsabkommen beſteht!) 
Stand Mitte 1935) 


Saldo der 
Handelsbilanz) 


Deutſche 5 Deutſche 
Einfuhr Ausfuhr 


Jahr 5 | mit Ver⸗—ꝛ mit ’ 
v. H. der v. H. der] rechnungs⸗ſonſtigen 
Geſamt⸗ Gejamt- | ländern ] Ländern 

Min. a | einfuhr ausfuhr Mill. W  : 


1929 | 8126 
1930 | 6397 
1931 4132 


1932 2754 
1933 2478 
1934 2705 
1. Halbj. 1935 1521 


Nach J. f. K. 8. Jahrgang 1935, Nr. 39, S. 161 


) Wegen der in Frage kommenden Länder . Anlage 10. 1 a ir 
2) Einfuhr (—)⸗ bzw. Ausfuhr (4-)- Überfäuß. N 
3) Seit März einſchließlich Saargebiet. 


Anlage 10 


Deutſchlands Handelsbilanzſalden mit Ländern, mit denen 
ein Verrechnungs⸗ oder Zahlungsabkommen beſteht) 


- = ‚Sinfubrübeiäuß;, += Susfußrüberfäuß) 
5 Millionen RN 


1930 1931 1932 1933 1934 


Hyne Kolonien 


1. Halbj. 
19355) 


5 580 66 ＋ 187 [ 168] 177 | + 31 


Großbritannien 2) 5 


Niederlande, Bel⸗ 
gien⸗ Luxemburg, 4 


Frankreich, e 9 = B 

Schweiz, Italien“) 142042 4 1755. 1171 1061 [ 638. 249 
Nordiſche Länder. + 477 556 222 | + 141 | 114 + 0 
Nordoſteuropäiſche ee 88 8 Re HR 

Lände... ft. 64 f. 59. 17 ( „5 — 2 4 9 


Sfterreih und ſüd⸗ I 


öſtlche Länder). . 203 880 | + 170 58 — 50 | — 1 
Südamerifa.. . . — 105 — 105 — 102 — 63 10 118 
Einſchließlich Kolonien 
Großbritannien . . 312 [ 514 L 55 [ SI ＋ 790 +5 
Niederlande, Bel⸗ ' 
gien⸗Luxemburg, 
Frankreich, 


Schweiz, Italien . 31620 | + 1026 [+ 1026 [+ 90 49 161 


) Nach Wochenbericht des J. f. K. 8. Jahrgang 1935, Nr. 39. 

2) Mit Großbritannien beſteht ein Zahlungsabkommen, das die Zahlung in effektiven Deviſen vorfteht, 
doch werden jeweils nur 55 v. H. der aus der deutſchen Ausfuhr nach . anfallenden 
Deviſen für die Einfuhr aus Großbritannien zugeteilt. 

3) Italien mit Außenbeſitzungen. 

9) Einſchl. Tſchechoſlowakei. 

3) Seit März einſchließlich Saargebiet. 


Welthandel nach Warengruppen“ 


Preiſe, Werle und Volumen 


Geſamt Nahrungsmittel| Rohſtoffe Fertig waren 
; ⸗Preiſe Volu⸗ 
5 9 0 Werte)) men‘) 


1929 | 1929 Milld.] 1929| 1929 
=100 |=100| 4 |=100 |=100 


Jahr 


1029 1000 284,1 1000 100 0100070, 4 | 100,0 100 0 100,0 [101,7 | 100,0! 100,0 | 100,0 [112,0 100,0 | 100,0 
5 1990 ° 87,0 228,7 80,5] 98,5] 84,0 58,1 | 825| 982] 820 782 769 988 940 32,4 | 828 87.8 
1031 675 164,10 57,8] 85.60 64 449 | 038] 89 8900 530 82.10 883 775 602 50.1 76,3 
“1092 530109 90 387 7300 495032, 4560 92,1 435 2600 35,40 67,40 6400 aus | 373] 58,3 
1033 470 999 352 74 435265 37,60 86,4 40.0] 35,7 25,10 ers] 50.0 377 | 33,7) 60,2 
1034 450 96,4 33,0] 7580 440 24,0 34,10 775] 40.0 35,0 38 820| 50,0] 37,09] 33,0] 65,0 


9 Nach Bierteljahtshefte des Hustle für Konjunkturforſchung, 10. Jahrg. Vet 1, rell a. (Stimmt wegen anderer Beregniingsmetgoben mit den 
Aufſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts nicht ganz N 5 i 
j D) Index des Völkerbundes. Ges 
3) Angaben des Statiſtiſchen Reichsamts. 
9 Werte. | 
Preiſe. 5 — g 
8 Berechnung des J. f. K., beruhend auf 3 Ba a  usfubepreifen der wiättgften Länder (asgefimmt auf den vom Bölterbund ertedineten Peis⸗ 
index für den geſamten Welthandel). 
9 Schätzung des J. f. K. 


ir piu 


Yebcistofgei in 12 gro been Ländern) = 

(in 1000) 5 a 

ER Einwohner Monatsdurdjfhnittie | Monatsende ze: 

Land zahl letzte Zahl! im — 

e in Millionen | 1932 1933 Juni 1934 Dez. 1934 Juni 1935 1 
Welte) eek Dee 25 9003) 25 5003) 20 500 23 000 22 800 | März. 
Vereinigte Staaten‘) 2 125,7 11 480 11 904 10 310 11329 11500 | 11500 Juli 
Japans 67,2 486 409 372 366 352 Mai 
Deutſchlands )) 66,0 5575 4804 2481 2 605 1877%) |: 17149 Sept. 
Großbritannien) 46,5 2 829 2567 2124 2086 2004 [1953 Sept. 
Italiens) s) 42,2 1006 |: 1019 831 962 633628 [ Aug. 
Frankreichs) u BER ER 41,9 274 276 311. 419 403 373] Sept. 
Polens) 33,0 256 250 306 414 365 270 [ Aug. 
Rumänien 1) 18,7 39 29 14 17 1111 Juli 
Tſchechoſlowakei . 14,7 554 738 583 752 606 572 Sept. 
ee e 13,9 15 16 9 16 11 12 Aug. 
Kanadan )))) I 10,5 38 34 29 29 25 205 Juli 


e 5 ee 8,8 49 2 42 32 34 32 32 [ Juni 


1) Quelle: Wiertitjäpzspefte des Inſtituts für Lonjunkturforſchung 1935, Heft 3, reit B. S. 85. 
2) 25 Länder; von den unten ee 1 Japan 1 Wiriſchelf und Statiſtit 1934, S. 683 u. 1935 8. 000 
2) Vierteljahrsdurchſchnitte. 

4) Schätzungen der American Federation of Labor. 

>) Nach der Statiſtik der Arbeitsämter. 

6) Einſchließlich Saarland. 5 

7) Verſicherte Arbeitsloſe. 

8) Vollarbeitsloſe. 

9) Unterſtützte Arbeits loſe. 

40) Bei den ſtaatlichen Arbeitsämtern Gemeldete, ohne gewerkſchaftlich Organiſierte. 

11) Arbeitsloſe Gewerkſchaftsmitglieder. 


a) Sterlingblock: 
Großbritannien 


Auſtralien 
Kanada 
Dänemark 
Schweden 


b) Japan 


re. 


d) Goldblock: 
Frankreich 
Polen 


e) Deutſchland . 
Italien 
) Belgien 
Oſterreich 
Tſchechoſlowakei. 


1) Wohnhäuſer. 
2) Andere Gebäude. 


3) Monatsdurchſchnitt 1933. 


4) Auguſt. 


5) Güterverkehr der Schweizer. Bundesbahnen (1000 t). 


e) Juli. 


87,9 


89,54) 
105,03) 
87,09) 


136,411) 


75,03) 


57,5%) 


92,59) 
86,0%) 
60,99) 


Produktion 
Monat September 


104,3 


110,34) 
123,0 
120,09) 


168,711) 


87,0% 


94, 40 
104,0) 
70,48) 


Wirtſchaftsentwicklung nach 
Mach Inſtitut für Konjunktur 


181,80 
123,52) 


27,24) 


91,04) 
17,33) 


47,63)12) 
105,74) 


| Bautätigkeit 
Monat September 


194,1?) 
225,42) 


69,8%) 


96,7°)12) 
162,04) 


Einfuhr) 
Monat September 


1933 


718,0 


63,54) 
112,04) 
68,8 


66,4 


1935 


699,6 


85,64) 
123,04) 
68,0 
78,8 


gi Anlage 13 
verſchiedenen Ländergruppen 
forſchung, Vierteljahreshefte Teil B) 


Großhandels⸗ 


Ausfuhr) Aktienkurſe preiſe Arbeitsloſe 
Monat September [Monat September Monat September Monat September 
1933 1935 1933 1935 
in Millionen 
2,88. (488 


4250 418,5 67,80 


59,20 59,5% — 0,107 10) 0,077 10 


129,24) | 175,04) 50,63) 0,0326) ]. 0,0256) 
64,3 59,3 — 20,98) 15,28) 
79,6 73,8 37,49) 0,0826) 0,0476) 


189,8 163,7 | 103,39 | 104.30 80991 0,1299 . 0,3529 
4462 | 485,2 42,36) [ 56,7 83291 11,89 11,59 


0,257 0,405 


260,4 193,5 55,83) 333,0 
44,2 35,9 19,93) 0,2064) 0,2709 
58,0 49,4 54,19) 0,049 0,69 


1,71 
0,63% 


432,3 373,0 45,4) 62,5 67,8 
102, 89,3y | 4769| 69,09 | 59,7 


496,0 | 560,0 29,84) 7) 26,6 7) 
83,1 84,6 0,279 0,205 
68,1 72,8 0,623 0,572 


141,1 | 110,8 
37,1 37,5 
68.2 67,7 


7) Vollarbeitsloſe und Kurzarbeiter in v. H. der Verſicherten. 
8) v. H. der Gewerkſchaftsmitglieder. 

) Mai. 

10) II. Quartal. 

11) Juni. 

12) Index der Produktion von Bauſtoffen. 

10) in Mill. IE. 


Anlage 14 


Wirtſchaftsentwicklung nach verſchiedenen Ländergruppen 
Veränderung in Prozenten September 1935 gegenüber September 1933 
Errechnet nach Ziffern des Inſtituts für Konjunkturforſchung, Vierteljahrshefte, Teil B 


Produkt- Baus Aktien- ſeſverzins. Arbeits⸗ 
tion tätigkeit kurſe licher Werte loſigkeit 


+ 7,72) — 16,82) — 18,1 


a) Sterlingblock: 
Großbritannien ＋ 18,7 [＋ 6,89) 


82,5 10 
Kanada + 23,2) ＋ 156,6) |+ 55,19 — 18,49 — 21,9 
Dänemark + 17,12) + 8,22) — 27,3 
Schweden ＋ 37,93) ＋ 39,32) — 18,62) — 42,75) 


bebe 
00 5 + 16,09 |-+ 54,25) 


d) Goldblock: N 
Frankreich — 23,32) — 20,02) | + 57,6 

Polen 5 + 5.05) — 28,52) ＋ 31,11) 
Schweiz R — 15.62) ＋ 23,62) ＋ 40,8 


e) Deutſchland . + 51,49 [+ 103,210 37,7) — 34,42) — 55,6: 
Italien ＋ 15,7) J 53,3) ＋ 45,09 |+ 15,4) — 29,29 _ 
5) Belgien + 2992) — 14,12) — 10,7) 


Oſterreichc e ＋ 63,22) — 25,15) — 26,5 
ITſchechoſlowakei. — 15,32) — 8,2 


— 17,95) 


— 2,5) 


* Veränderung Auguſt 1935 gegenüber Auguſt 1933. 
2) Veränderung September 1935 gegenüber Monatsdurchſchnitt 1933. 
) Veränderung Mat 1935 gegenüber Mai 1933. 

9) Veränderung Juni 1935 gegenüber Juni 1933. . 
5) Veränderung Auguſt 1935 gegenüber Monatsdurchſchnitt 1933. 
6) Güterverkehr der Schweiz. Bundesbahnen. 

7) Veränderung Juli 1935 gegenüber Monatsdurchſchnitt 1933. 

8) Veränderung Juli 1935 gegenüber Juli 1933. 
9) Wohnhäuſer. 

o) Andere Gebäude. 

1) Index der Produktion von Bauſtoffen. 


Produktionsindexziffern wichtiger Länder)“) 


We llt 
Deutſchland (ohne 
Nahrungs⸗ und 
Genußmittel) 
Belgienn 
Dänemark 
Frankreich 
Großbritannien 
Italien 
Norwegen 
Rumänien 
Schweden 


Tſchechoſlowakei. 
Chille 
Japan. 
Kanada 


Vereinigte Staaten 
von Amerika 


1932 


(Monats⸗ 


durch⸗ 
ſchnitt) 


76,8 


(1928 = 100) 
1933 1934 
[Monats⸗ 

durch⸗ 

ſchnitt) Juni Dezember 
86,6 97,1 | 102,3 
61,5 81,2 84,3 
67,2 67,2 67,5 
113,0 116,6 125,3 
84,9 82,1 73,5 
93,2 103,3 110,4 
80,5 85,7 89,7 
102,5 110,7 112,7 
109,9 134,8 124,2 
86,8 107,7 109,6 
62,6 71,6 70,0 
94,7 104,1 120,5 
136,7 156,6 173,0 
65,2 80,8 77,2 
69,4 74,8 77,5 


Anlage 15 


1935 
Suni Auguſt 
103,3 103,2 
93,78) 95,23) 

68,9 — 
129,6 132,8 

73,5 73,5 
109,9 — 
102,1 95,2 
121,1 109,6 
117,2 — 
115,4 — 
(Mai) 

70,9 — 
127,9 — 
168,7 — 

84,6 93,6 

77,5 77,5 


I) Die von den verſchiedenen Ländern angegebenen Inderzahlen find im J. f. K. auf Vaſis 1928 — 100 


umgerechnet worden. 


2 Nach Vierteljahrshefte des Inſtituts für Konjunkturforſchung 10. Jahrg. 1935, Heft 3, Teil B. 


3) Mit Saargebiet. 


Anlage 16 


Weltproduktion und Welthandel) 
1929 = 100 


Induſtrielle Welthandel 
Weltproduktion (Volumen) 


Weltagrarproduktion ?) Eiſenbahn⸗ 
güterverkehr 
in 15 Ländern 


(Gefahrene tkm) 


Jahr 
ohne Ge⸗ 


Rußland] famt?) 


1932 101,0 91,4 57,9 
1933 100,0 95,2 60.0 
1934 65,1 


) Nach J. f. K., 10. Jahrg., Heft 1, Teil A. 
2) Angaben des Völkerbundes. 

8) Berechnung des J. f. K. 

4) Schätzung des J. f. K. 


Anlage 17 


Vorräte an den Weltrohſtoffmärkten Ende Juni“ 


1933 1934 


ä‚• —*⁊³ 332 


Kautſchu . 1000 „ 693 
Steinkohlte 1000 „ 16 792 
Erdöl.. Mill. hl 468 
Blei. 1000 t 227 
Zingg 1000 „ 16 


) Nach „Wirtſchaft und Statiſtik“ und Wochenbericht des J. f. K. IV, S. 91, V. S. 89, VI, S. 31. 2 
2) Infolge geänderter Verichterſtattung find die neuen Zahlen mit den früheren nicht ganz vergleichbar. 
2) Schätzung März. 


Großhandelspreiſe an ausländiſchen Märkten‘) 
(Monatsdurchſchnitte) 


Ware Berichtsort 
Weizen, gazette aver einn London 112 lbs 
Zucker, Kuba 96“ unver I New York 1 lb 
Kaffee, Ria bvb. 8 1 1 lb 
Kopra, Ceyloaen-n”ns London long tons“) 
Kohle, Northumberland unser... .... Newcaſtle | long tons) 
Benzin 60/62 Beaumé fob New Orleans] am. gall 
Roheiſen, Cleveland 33. . . . (Großbritann. long tons“) 
Kupfer, Elektrolg eee New Pork 1 lb 
Zinn 2 „ 1 1b 
Zi ee en 7 A 1 lb 
Blieiei:e:ie: 2 5 1 lb 
Baumwolle, middle up. 7 55 1 lb 
Wolle, N. S. W. gr. sun London 1 lb 
Ochſenhäute, bete A 1 1b 
Kautſchuk, Plant. rede New York 1 lb 


) Quelle: „Wirtſchaft und Statiſtik“. 

2) Notiz früher für verzollten Zucker. 

3) Teilweiſe ſaiſonbedingt. 

) Quelle: „Statiſtiſches Jahrbuch f. d. Dt. Reich“. 
5) long tons 2240 lbs. 


s d 


9.7½ 9.43],| 6.4 
2) 2) | 0,75 
16,75 | 9,94 | 8,14 


Wäh⸗ 1929 1932 
Menge 


5.4 
0.84 
8,25 


22.0.7 ½ 24.2.6 14. 18.0 16.7.0 


14.3 15.6 12.4 
9,51 [J.⸗D. )] 4,25 
71.10½ 72.6 158.6 
18,00 17,75 | 5,38 
44,18 [39,72 19,63 
6,98 | 5,99 | 2,80 
7,00 | 6,25 | 3,00 
18,81 [17,28 | 5,27 
23,004) 17,00%)| 10,00 
6%, | 6%, | 3,63 


121,572)116,522)| 3,63 


12.4 
"3,94 
58.6 
5,00 
22,68 
3,13 
3,00 
5.95 
11,50 
4 
4,00 


1935 


Sep⸗ 
Juni ſtembers) 


5.6 
2,42 
6,94 
13.7.6 
13.6 
5,20 
67.6 
7,39 
51,08 
4,30 
4,03 
11,89 
13,50 
58 
12,79 


4.8 
2,60 
6,53 


13.6 
4,89 
67.6 


8,24, 


49,10 
4,68 
4,41 

10,80 

15,00 
6,00 

11,74 


ST aBoyugg 


Anlage 19 


Notleidende Auslandsanleihen auf dem 
Londoner Markt) 


Anfang 1933 Anfang 1935 


Südamerika 118,0 Mill. £ 87,2 Mill. £ 
N F 11,2 „ $ 11,2 „ $ 
Mittelamerifa ..... 1 487 Sol ey 
84,2 „ F 42 „ 5 

Mittel: und Osteuropa [42,8 „ E 110 „ 250 
China 120 „ & 99 „ E 


Aus: Sonderbeilage zu „Wirtſchaft und Statiſtit 15. Jahrg. 1935, Nr. 12. 


1) Ohne die in London notierten ruſſiſchen Vorkriegsanleihen in Höhe von 162,0 Mill. 2. 

2) Ohne die von der Caisse Commune übernommenen öſterreichiſch⸗ungariſchen Vorkriegsſchulden in 
Höhe von 701,0 Mill. hfl., 113,3 Mill. Kr. und 11,3 Mill. E, deren Dienſt nur noch in Teilzahlungen 
möglich war. N a 2 a ES 


Anlage 20 


Deutſchlands Außenhandel mit überſee) 


(Januar — September) 


Jahr Einfuhr Ausfuhr en 
(Millionen RM) 
1928 5266,0 2334,4 2931,6 
1929 4929, 7 2722,2 2207,5 
1930 3605, 7 2079, 9 1525,8 
1931 2334,9 1438,6 896,3 
1932 1575,0 810,3 764,7 
1933 1458,1 793,0 665,1 
1934 1512,5 706,7 805,8 
1935 1254,2 855,1 399,1 


1) Nach: Stat. Reichsamt, Nachweiſung über den auswärtigen Handel. 


Anlage 21 


Entwicklung des Handelsbilanzſaldos der USA. 


Millionen AI 


Monatsdurchſchnitt 
19288 + 362 
192) + 295 
193909 Zn! 
198141 + 109 
1992 ＋ 101 
19338 2.4; ＋ 61 
11! ＋ 98 

1935 
Ja nua ＋ 12 
Februar + 20 
März +16 
21) 3) 14 
Matt! — 13 
Juyßn +34 
SU er — 10 
Auguſt +5 


(Errechnet von der Volksw. u. Stat. Abt. der Reichsbank) 


Außenhandelsentwicklung wichtiger Länder (in nationalen Währungen) 


Ein fu her 
1932 | 1933 | 1934 


Goldblockländer 
Frankreich Milld. frs. 
Niederlande Milld. fl. 
Schweiz Milld. irs . . 


Sterlingblockländer 


Schweden Milld. Er. 


USA. Milld. 88. 4,399 


1,325 1,433] 1,635 
Japan Milld. ven. . 2,213] 1.428 1912| 2,277 
Italien Milld. Lire... 21,300] 8,268] 7,432] 7,675 
Deutſchland Mid. K 13,435 4,667 4,204] 4,451 


) Nach Recueil de Statistique de IIInstitut International de Commerce 


1929 


50,07 
1,989 
2,105 


729,3 
1,812 


5,241 

2,104 
14,889 
13,482 


Ausfuhr 


1932 | 1933 | 1934 
19,71 18,47 17,82 

0,846] 0,726] 0,712 
0,801] 0,853] 0,844 

3650 367,9 [396,1 
0,947 1079] 1,294 
1,576 1,647 2.101 
1,366 1,832] 2,139 
6812| 5991] 5,224 
5,739 4,871 


4.167 


Ver⸗ 


änderung 
1934/1929 
in 9% 


— 64,4 
— 64,2 
— 59,9 


— 45,7 
— 28,6 


— 59,9 
ME; 
64,9 
— 69,1 


86 ju 


Anlage 23 


Weltproduktion wichtiger Güter) 


90 349 83 974 


Roheiſen „ 4983 55836025 

Rohſtahl 6 528 7 166 8 236 

Zinn 5 10,8 11.6 

Zink . 109,3 109,8 
: Juli 

Blei 5 116,4 114,8 

Erdöl (Mill. Barrels) 138,0 135,2 

(Rohs!) 


1) Nach J. f. K., 10. Jahrg. 1935, Heft 3, Teil B. BR 9. De 


Anlage 24 


Goldwert entwerteter Valuten“ 
(Parität = 100) 


Monatsdurchſchnitt 1934 1935 


Juni Dezember] Juni Sept. 


Dänemark 


Großbritannien. 72,0 68,1 60,3 
Schweden 68,9 64,5 56,4 
Argentinien 60,6 59,4 46,0 
Auſtralien = 57,5 54,2 47,8 
Braſilien 59,5 53,3 41,4 
Japaͥ n 56,4 40,4 34,5 
Kanada 88,1 73,2 59,0 
Südafr. Union 97,9 67,6 59,6 
Vereinigte Staaten 
von Amerika.. . 100,0 80,8 59,4 


1) Nach Vierteljahrshefte des Inſtituts für Konjunkturforſchung 10. Jahrgang 1935, Heft 3, Teil B. 


Die Konjunktur wichtiger 


Land 


dem Tiefſtand der Kriſe 


Japa nnn 2 4. Vierteljahr 1931 
Südafrikaniſche Aninnww 2222000. 4. „ 17932 
Schweden r 3. 5 1932 
Großbritanniii en 3. 5 1932 
Itaſe nn 383 5 1932 
Deutſchland ·· yr· Dm U 3. in 1932 
Auſtraliſcher Bund De 4. 7 1931 
Kanadddde 12.2? = 1933 
Argentinien C 4. PR 1932 
Norwegens 3. A 1933 
Dänemar kt nie Ann 2. 75 1932 
Chile re Re 2. 7 1933 
Oſter reich 1. Halbjahr 1933 
Jugoſlawieeen e 1. „ 1932 
Vereinigte Staaten von Amer ill 1. Vierteljahr 1933 
Braſilie nn 3 4. 55 1932 
Britiſch⸗Indiemm dnVʒꝓ⁊ een 2. 5 1932 
„Belgien 1. 7 1935 
Ungarfr n ee 1. Halbjahr 1933 
Rumänien „ 1. Vierteljahr 1935 
Bilga rien 2. Halbjahr 1933 
Tſchechoſlowakei .:. ii ᷓ m7 1. Vierteljahr 1933 
Polen 23 15 55 1933 
Niederländiſch⸗Indin nass. 3. 15 1933 
Spa nie lan 1933 
Frankreicc eee — 
Niederlande .· c muꝓNNN&N — 
Schweiz ee le — 
China des ee 8 — 


1) Nach Viertelfahrshefte zur Konjunkturforſchung 10. Jahrg. 35. Heft 2. Teil A. 


ſtark erholt 


» ”„ 
” 77 
* ” 
” „ 
* L 
„ „ 
erholt 

”„ 

* 

N 

„ 

„ 

* 


” ” 
” ” 
* 1 
57 * 
” 75. 


wenig verändert 


57 75 


Tiefpunkt 
wahrſcheinlich 
noch nicht erreicht 


2) Für die Beurteilung iſt die mutmaßliche Einkommensentwicklung entſcheidend. Als Symptome wurden heran⸗ 
gezogen: bei Induſtrieſtaaten im weſentlichen die Induſtrieproduktion, die Beſchäftigung und die Preiſe; bei 
Agrarſtaaten außer den verfügbaren Produktionsziffern vor allem der Außenhandel und die Preiſe. 


Anlage 25 


Länder im Sommer 1935')?) 


Veränderung gegenüber 


dem letzten 


konjunkturellen Höchſtſtand 


de do ge . E ge 


d S 


de do om 


dem Stand im 
Sommer 1934 


Gegenwärtige 
Tendenz 


. Vierteljahr 1929 überſchritten ſtark erholt anſteigend 
Br 1929 „ erholt . 
„ 1930 * » 7 
7 1929 leicht überſchritten u EN 
55 1929 niedriger ſtark erholt > 
„ 1929 E ö * » „ 
ö 1928 5 leicht erholt 1 
1. Vierteljahr 1929 5 erholt 5 
1. 1 1929 „ „ 
1. Halbjahr 1930 PR 2 = 
3. Vierteljahr 1930 35 leicht erholt ſtagnierend 
„ 1929 weſentlich niedriger erholt anſteigend 
8 35 1929 5 15 5 leicht anſteigend 
„Halbjahr 1929 5 5 15 1 
. Vierteljahr 1929 „ leicht erholt anjteigend 
” 1928 ” * ” ” 57 
” 1929 ” ” ” ” ſtagnierend 
. ” 1929 „ 55 5 „ anſteigend 
. Halbjahr 1929 „ 5 . leicht anſteigend 
8 7 1929 ”„ ”„ ” ” „ » 
1. 7 1929 * » on » 77 55 
3. Vierteljahr 1929 5 m wenig verändert 15 5 
4. ” 1928 ” „ ” ” ſtagnierend 
ö N 1927 " „ ” 55 7 
2. Vierteljahr 1931 5 5 leicht geſunken 5 
1 1 1930 17 15 geſunken rückläufig 
4 „5 1929 57 * ” ” 
4 „ = 1929 57 » E „ 
1931 Pr 5 ſtark geſunken BR 


Druckerei der Reichsbank, Berlin 


